




νν S- Von der
Hochachtung des chriſtl. Alterthums

gegen wohlverdiente Lehrer der Kirche nach ihrem
ſeeligen Ableben.

Bey Gelegenheit
des am 2. Sept. 1780.

erfolgten ſeel. Ablebens
des weyland

Hochwohlehrwurdigen und Hochwohlgelahrten Herrn,

Herrn
M. Johann Gabriel

Suſſens,
treuverdienten Paſtoris Sen im Stadtgen Konigſtein, wie auch Lehnund Ge

richtsherrn des PfarrDotals Pfaffendorf, und E. Wohlehrwurdigen
Prieſterſchaft der Pirnaiſchen Dioces, mittlern Kreyſes,

wohlanſehnlichen Seniors,
im Nahmen der lobl. Societat chriſtl. Liebe und

Wiſſenſchaften,
zum ruhmlichen Andenken des Wohlſeeligen, als ihres wurdigen

Mitglieds, ausgefertiget

von
M. Carl Chriſtian Gerken,

Paſt. zum Stolpen, und der Biſchofewerdiſchen Dioces Adjunct. Primar.
uch der Societat chriſil Lirbe und Wiſſenſchaften Mitglied.

Friedrichſtadt,
gedruck Gerlach.
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t 4νν, et

achdem unſre Sacietat ohnlangſt ewiederum ein wurdiges Mitglied
gdurch dge ſeelige Ablaben deg weyland Hochwohlehrwurdigen und)

Hochwoolgelahrren Herrn, Herrndi. Johann Gabriel Suſſene,
treuyerdienten Vaſtorig. Sen. im Etadtgen Konigſtein, wie auch

Uhnund  Gerichtatjerrn, des Ptarx Dotalg Pfaſfendorf, und E. Wohlehre

ſehnuchen, Seniors, uerlahrenz und mir aufgetragen hat, die gewohnliche
rurdigen Prieſterichaäft her Piralichen Nidcen, mittlern Kreyßes, wohlan

Gedachtniß? Schrift, ihren Geſatzen gemaß, aughufertigen; als habe ich ge
giguht, den G.. aur eine angeneymenund nutliche Art. zu unterhalten,
wenn aich ſelßigetn in.n vie  Zeiten  der erſten. Chrſſteun zuruck fuhre Jund, lo
viel der Raum dieſer Biatter verſtatten wird, zeige, wie das chriſtliche Al
terchum ſeine Hochachtung gegen wohlverdiente Lehrer der Kirche, nach ih
rem ſeeligen Ableben, an den Tag zu legen bemuhet geweſen.
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Jch ſetze hierbeh als ſattſam bekannt voraus, daß die erſten Bekenner
des Chriſtenthums ihren Lehrern, die ſich um ihre Gemeinden verdient ge
macht, in ihrem ganzen Leben, die großte Hochachtung und Liebe erwieſen.
Die noch ubrigen Denkmahle des chriſtlichen Alterthums ſtellen uns davon
ſo manches merkwurdiges Beyſpiel auf. Paulus ruhmet von den chriſtli
chen Gemeinden in Galatia, die er ſelbſt gepflanzet hatte, daß ſie ihn als ei
nen Engel Gottes, ja, als Chriſtum Jeſum ſelbſt, aufgenommen
hatten. Und er ſchreibet mit ausdrucklichen Worten: Jch bin euer Zeu
ge, daß, wenn es moglich geweſen ware, ihr hattet eure Augen
ausgeriſſen, und mir gegeben. a) Schlagen wir die Schriftſteller der
folgenden Jahrhunderte nach, ſo finden wir haufige Zeugniſſe von der Hoch
achtung des chriſtlichen Alterthums gegen wohlverdiente Lehrer, die ſatt
ſam erweiſen, mit was fur Eifer man in den damaligen Zeiten, die apoſtoli
ſche Vorſchrift zu befolgen, ſich angelegen ſeyn laſſen: Die Aelteſten, die
wohl vorſtehen, die halte man zwiefacher Ehren werth, ſonderlich,
die da arbeiten im Wort und in der Lehre. bd) Selbſt die chriſtli
chen Kayſer gaben hierinnen ein ruhmliches Beyſpiel zur Nachahmung, wie
inſonderheit von Conſtantin, dem Großen, Euſebius c) in deſſen Lebensbe
ſchreibung meldet. Doch wir ubergehen das anjetzo mit Fleiß, und ſuchen
die mannigfaltigen Spuren der Hochachtung auf, womit das chriſtliche Al
terthum wohlverdiente Lehrer der Kirche, nach ihrem ſeeligen Ableben, zu eh

ren geſucht hat.

 Wir bemerken hierbey zuvorderſt, daß die erſten Chriſten, wie beyan
dern Todesfallen ihrer Mitbruder, alſo auch beſonders bey dem Abfterben
ihrer wurdigen Lehrer, fur ein ehrliches und anſtandiges Begrabniß beſorgt
waren. Dat hielten ſie fur ihre erſte Pflicht, die fie zu beobachten hatten,
ſobald der unſterbliche Geiſt die zerbrechliche Hutte des Leibes verlaſſen, und
keine Gefahr, die ihnen in jenen ſchrecklichen Zeiten wutender Verfolgung
brohete, konnte ſie davon zuruck halten. Waren ihnen ſchon ihre Lehrer
durch einen gewaltſamen Martyrer-Tod, zu ihrer innigſten Betrubniß, entrif
fen worden, ſo ſuchten ſie doch darinnen einigen Troſt, wenn ſie ihre noth ubri
gen Gebeine begraben, oder auch nur ihre Aſche ſammlen und beyſetzen konn

ten.
q) Galat. 4, 14. 15. c) de vita Conſtantini lib. I. cap. 42. et. Cæ-

i Timoth. 3, 17. xe etſtes Chriſtenthum p. in. 263.
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ten. a) Unm ſo viel weniger vergaßen ſie ihre Schuldigkeit, wenn treue
Lehrer eines naturlichen Todes verblichen waren. Sie ſorgten fur ein ehr
liches und anſtandiges Begrabniß derſelben. Fromme Manner, zuweilen
ſolche, die in anſehnlichen Kirchenamtern ſtunden, e) mußten ihre Leichna
me zu ihrer Ruheſtatte tragen, wie mit dem beruhmten Baſilio M. f) im vier
ten Jahrhundert, im ſechſten aber mit dem Biſchof Fulgentio Afro g) ge
ſchahe. Jhre Leichenbegleitung war immer ſehr zahlreich; wie denn bey
ber Beerdigung Petri, Biſchofs zu Alerandria, welcher a. zro. den Marty
rer-Tod erlitten, die Chriſten von allen Orten und Enden zuſammen kamen,
um dieſem verdienten Lehrer die letzte
der beruhmte Baſilius M. Biſchof zu Ca

Liebes-Pflicht abzuſtatten. n) Als
eſarea, a. 379. verſtorben war, ſo

erzahlet Gregorius Nazianz. i) daß die ganze Stadt daruber ſo beſturzt wor
den daß ſie deſſen Verluſt fur unerſetzlich gehalten, und ſeiner Leiche, unter
Vergieſſung haufiger Thranen, in ſo unbeſchreiblicher Menge gefolget, daß

ihrer viele bey ſolcher Gelegen
hatten. Bey dem Leichenbega
x. z9z verſchied, fanden ſich

heit erdruckt worden, und ihr Leben eingebußet
ngniſſe Arbrafii, Biſchofs zu Manyland, der

nicht nur eine große Anzahl Chriſten ein, ſon
dern auch viele Juden und Heyden, welches. die allgemeine Hochachtung:be
weiſet, darinnen dieſer fromme und verdiente Lehrer geſtanden hatte.
Und wie feyerlich waren alle Anſtalten, welche die erſten Chriſten bey den
Leichenbegangniſſen treuverdienter Leh
thiger Anſtimmung teiliger Geſänge
und wir konnten davon haufige Beyſpiele
der Kurze befteißigen inußten. Baronius h

rer zu machen pflegten! Unter einmu
brachten ſie dieſelben zu inrer  Ruhe

b ieybringen, wenn wer inis nicht
ar unter dem Jahre 259. eine

alte Nachricht von gewiſſen Martyrern eingerückt, darinnen es ausdrucklich
heißt daß ſie mit Geſangen, nuch chriſtlicher Gewohnheit, waren begra

Jben worden; H denn es findet fich dieſerelobliche Gebrauch unter den Chri

Az l ſtena) Man kann daruber nachleſen das Schrei
ben der chriſil. Gemeinde zu Smourna, den
MartovrerTCod ihres Biſchoſt Polycarpi be
treffend, das uns Kuſebius aufbehalten hat in
Nilſt. Eecl: Lib. IV. cap. 1.

e) v. Ab. Nieolai de luctu Chriſtianorum,
ex edit. Niget. Havercampi. Lugd. Bat. 1739.
2. pag. in. 161.

f) v. Gregor. Naa. Opp. Tom. J. edit. Pa-
riſ. 1630. ſol. orat. AX. m haudem Baſili p.
z7i.

28ee

go v. Jo. Ern. Franaen de funeribus vet:
Chiſt. Helmiſt. 17o9. 3. p. m. 118.

h) cf. Barenii Annal. Eccleſ. Tom. III. edit.
Col. Agr. 1624. fol. pag. m. 44-
 in otat. ſupra cii.

R) Cave Antiquit. Eccleſ. im leben Ambro-
ſii p. 249.

H Baron. J. c. p. m. e73. Man wird hier
bey mit Nutzen vergleichen konnen d. M. Car.
Sam. Senſtii, Paſt. quondam Stolpenſ. diſp. de

4 cCan-



ſten insgemein ſchon in den alteſten Zeiten. Sonderlich, nachdem. dit
grauſamen Verfolgungen aufgehoret hatten, breitete ſich derſelbige ſehr aus,

und war oft ſo feyerlich, daß ſogar dem Chriſtenthnme abgeneigte Regenten
verbothen, die Leichen mit Geſangen zu begraben, wie in Africa der Konig
Genſerieus that, der die Chriſten dadurch zu kranken gedachte. m) Und was
waren es fur Geſange, deren ſich das chriſtliche Alterthum bey Begrabniſſen
bediente? Johannes Chryſoſtomus n) meldet, daß ſelbige vornehmlich aus
den Pfalmen Davids genommen geweſen, z. B. aus Pſ. 116, 7. Sey.nun
wieder zufrieden, meine Seele; denn der Serr thut dir Gutes! in?
gleichen aus Pſ. 23,4. Ob ich ſchon wandere im finſtern Thal, furch
te ich kein Ungluck; denn du biſt bey mir 2c. oder auch aus Pſ. 324
7. Du biſt mein Schirm, du wollteſt mich fur Angſt behuten c. wie
denn auch beſonders die Stelle aus Pſalm 116, 1 z. hierunter zu zahlen iſt,
deren ſich, nach dem Zeugniſſe Pradentii, o) eine chriſtliche Mutter zu ihrem
Troſte bedienete, als ihr Sohn zu Rom den Martyrer-Tod erlitte. Ja
es iſt wohl nicht zu zweifeln, daß manche beſondere Oden und Lieder zu ſol
chem Gebrauche von geſtreichen Mannern mogen verertiget und angeſtim
met worden ſeyn, dergleichen wir noch von dem chriſtlichen Dichter, nurbe
lobten Prudentiq, haben:

Deui ignee font animarum &e &e p)

ge qn deloben und preiſen, daß.er ſie aus aller Noth und Augſt heraus geriſſen aus
der ſtreitenden in die triumphirende Kirche.verſetzetz und die Krane  der Ger
rechtigkeit ihnen ertheilet habe. Der ſchon. oben angezögenie Joj. hryſoſto.
mus q) erklaret ſich daruber mitfolgenjhen Worten:;

ext rde Seor doaοναν u tuοααα, dri Aornov ise ναν 7or

—Q
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Re— ee 5  —4 ue— u tUnd hierden hatten. die erſten Chriſten ohnſtreltig zit ühmlichſten Abfichten.

Sie wollten Gott auch bey dem Tode. derer Jhri nn init frolich Mun

eantionibus funebribus veterum. Lipſ. O) Prudentiiſeriſteph. hvmn. X. edit. Cellat.
J

1689. 4. Hal. 1703. 8. p. m. aao. ubi ita canit:m) Victor Viicenſ. de perſecutione Vandal. deinde dum ferit eervieulum
lib. J. Luis ſuſtinest atque poſſit ſine laciymit Pereuſſor euſe, docta nulier pfullere,
recordari, dum praeciperet noſtroruut ecorpora Hymnum canebat carminis Davidici:
defunctorum ſine ſolemnitate hymuorum cuii ſi- Pretioſu ſancti mort Jſub adſpectu Dei.
lentio ad ſepulerum perauci? p) Cathemeſin. hymn. X. pag. m. 6a. ſeqq.n) Homil. IV. in Epiſt. ad ,Kebr. qy loc. ſipra cit.
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rag iauraâ à die Jra duο 6 die Jöro ννοα Ju vνα
xaugérrov isl. Und ſolches war dem Geiſte, des Chriſtenthums allerdings
anaemeſſen, da wir nicht Urſache haben, bey dem Abſterben derer, die uns
ließ und werth geweſen ſind, traurig zu ſeyn, wie die andern, die keine Hor

dft wider alles unmaßige Trauren uber die Verſtorbenen geeifert, wiewohl
iiung haben. r) Daher finden wir auch, daß die alten Lehrer der Kirche io

ſie die Thranen der Liebe und Wehmuth nle ganzigemißbilliget haben. Jch
kann mich nicht enthalten, eine ſchone Stelle des mehr belobten Joh. Chry-
loſtomi, die hieher gehoret, abzuſchreiben. Er ſaget: o) oe Ijr cα,
ännd  nlrunh hie dαα duαα. T r yu ciναν, ſjs Prαα
v  nαα  nr ro Êαν, uνα uο a[αααοοανn n urßο
Vv ανÚαο, duααοον, ο p cëνοοn, unde duαααανν
nij civenunrions deinguu, v à derαrn os bdeααα Jor Aclcagor,
néroanurοα vν, n rÊννν, a de νααν, ö oneglöcen. de.

Durfen wir uns alſo wundern, wen
der alten Chriſten vielfaltige Merkm
muth antreffen? Bey dem Begrabn
und Lieder geſungen, obwohl die a
Eben das geſchahe bey der feyerlichen
Alexpandriniſchen Biſchofs Petri; u) i

n wir auch bey den Leichenbegangniſſen

ahle einer vermiſchten Freude nnd Weh
iſſe Baſilii M. wurden freudige Pſalmen
llgemeine Bedrubniß ſehr groß war. t)
Beerdigung des bereits oben erwahnten
ngleichen bey der Leiche b. Martini, Epiſe,

Turonenſ. davon Sulpicius Severus ſchreibet: x) Hoc dbeati viri corpus urque
ad locum ſepulebri bymnis coeleſtibus canora turba proſequitur. Auch der

Gebrauch des Hallelujah war bey
ches, nach dem bewahrten Zeugniſſe
rata templorum tecta reboans in ſubli
heit ſich in der Griechiſchen Kirche

ſolcher Gelegenheit nichts ungewohnli
Hieronymi: y) Sonabant Pſulmi au-
me gquatiebat Allelujan; welche Gewohn—
bis auf unſre Zeiten erhalten hat. 2)

Wie nun aus dem allen zur Gnuge erhellet, daß das chriſtliche Alterthum
ſeine Hochachtung gegen wohlverdiente Lehrer der Kirche, bey ihrem ſeel. Abz

v) 1 Cheſſal. 1, 13.
.s) Homil. XXIX. de dormientibus Opp.

tom. V. edit. Francof. pag. 377.
It) v. Gregor. Nas. loc. cit.
u) v. Baron. l. c.

x) Sulpiec. Sev. epiſt. 3. ad Baſſulam p. 233.

y v. Hierouymi Epiſtolar. Tom. J. edit.
Baſiſ. 1543. fol. in Epitaphio Fabiolae Prm.

leben,
209. Es iſt der Muhe werth, die vortreſliche
Einladungsſchriſt hierveh nachzuſchlagen, welcht
der berubmte Wittenbergiſche Theologus, Hert
D. Ernſt Friedr. Wernsdorf, den Gott noch
lange Jahre zum Flor der Aeademie erhalten
wolle! a. 1762. ausgefertiget hat: de ſormila
vet. eccl. pſalmodica Hallelujah. v. inpr. pag.
20. not. 7.

2) et. Jo. Mich. Heineceii Abbilbung der A.
u. N. Griechiſchen Kirche P. 3. P. 452.

n
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leben, daburch beſonders an den Tag zu legen bemuhet geweſen, daß es ihre
teichenbegangniſſe, durch die angeſtimmten Geſange, recht feyerlich zu ma
chen geſucht; alſo rechnen wir dahin auch den Gebrauch der vielen Lichter
und Kerzen, deren man ſich bey ſolcher Gelegenheit bedienete. Waren die
Nachrichten von dem MartyrerTode S. Cypriani zuverlaßig gnug, die man
beym Baronio a) findet, ſo wurden wir ſchon aus dem dritten Jahrhunderte
jene Gewohnheit erweiſen konnen. Allein ſicherer ſind die Beweiſe aus dem
vierten und folgenden Jahrhunderten. Wir ubergehen jetzt das, was uns
Hieronymus b) von dem feyerlichen Begangniß einer edlen Matrone, mit
Namen Paula, erzahlet, daß ihrer Leiche brennende Kerzen und Lampen von
Biſchoffen vorgetragen worden; ingleichen was Gregorius Nyſſenus c) von
ſeiner verſtorbenen Schweſter, der Maerina, meldet, daß ein großer Theit
der Kirchendiener mit angezundeten Kerzen in der Hand ihrer Leiche aefol—
get; wozu wir noch ſetzen konnten, daß Gregorius Nazianz. d) in der Rede
auf das Abſterben ſeines Bruders Caeſarii bezeuget, welchergeſtalt ſelbſt des
Verſtorbenen Mutter die Leiche mit Lichtern begleitet habe. Wir beziehen
uns vielmehr auf ein und das andere Beyſpiel, das uns naher angehet.
Als der in großem Anfehen ſtehende Biſchof zu Antiochia, Meletius, auf der
eben angeſtellten allgemeinen Kirchenverſammlung zu Conſtantinopel, a. Z81.
unvermuthet ſtarb, ſo erwahnet der beruhmte Gregorius Nyſſenus æ) in der
ihm gehaltenen Lobrede ausdrucklich der vielen Lichter, wodurch ſein Leichen
begangniß uberaus feyerlich gemacht worden. So erzahlet auch Theodore-
tus, f) daß zu der Zeit, als der Korper des großen und beredten Kirchenlehrers,
Joh. Chryſoſtomi, nach Conſtantinopel gebracht worden, eine ſo große Menge
Volks mit Fackeln ihn, bey ſeiner Ueberfahrt uber die Meerenge, zu Schiffe
begleitet habe, daß das Meer, wie mit Lichtern bedeckt zu ſeyn, geſchienen.
Und auf dieſen Gebrauch der Lichter bey Begrabniſſen hat nurbelobter Chry.
ſoſtomus in ſeinen Reden ſich ofters bezogen, und den Grund davon darinnen
geſucht, weil Chriſten Urſache hatten, ihre verſtorbenen Bruder als gute
Streiter anzuſehen, die ihren Kampf glucklich gekampfet und nun die verheiſ
ſene SiegesKrone zu empfahen, gleichſam im Triumphe, aufgefuhret wur

den.

5) Annal. Eccl. Tom. II. pag. m 6oo. d) orat. X. ĩn Caeſarium Opp. Tom 1
.h) in Epitaphio Paulae v. Epiſtolar. Toui. L edit. Pariſ. i630. fol. 169.

edit. cit. p. m. 190. vid. Gpp. Tom. Ill. p. 47. it. Franven
c) in vita Maerinae, Tom. Il. Opp. edit. Pa- L c. p. i32.

riſ. 163t. ſol. 2o1. H HKiſt. Eocl. b. V. oap. 36.



n ν 9
den. g) Es waren zu ſolchem Ende nachmals in der Griechiſchen Kirche
die Acoluthi angeſtellet, die gie Lichter und Kerzen bey Leichenbegängniſſen
tragen mußten. n) Daß aber dergleichen Begrabniſſe nicht zur Nachtgzeit,
ſondern am hellen Tage geſchehen, iſt unter andern daraus klar zu erſehen,
weil der beruchtigte Kayſer, Julianus Apoſtata, den Chriſten, deren abgeſagter
Feind er war, verboth, ihre Begrabniſſe bey Tage weiter anzuſtellen, wie
deſſen Verordnung noch vorhanden iſt. i)

Endlich aber wollte das chriſtliche Alterthum ſeine Hochachtung gegen
wohlverdiente Lehrer der Kirche noch beſonders an den Tag legen durch feyer
liche Lobreden, die es zum ruhmlichen Andenken derſelben, nach ihrem ſeeli

gen Ableben halten laſſen. Pflegten doch die Grie
mer, denenijenigen, die ſich um das gemeine Weſen verdient gemacht, durch
offentliche Lobreden ein immerwahrendes Andenken zu ſtiften; h) wie hatten
alſo wohl die Chriſten das verabſaumen konnen, was ihnen, in Abſicht auf
ihre verſtorbenen Lehrer, ein Apoſtel des Herrn vorſchreibt: Gedenket an
eure Lehrer, die euch das Wort Gottes geſagt haben; welcher En
de ſchauet an, und folget ihrem Glauben nach. Sie ſuchten ſich daher
ihrer obliegenden Pflicht auf die ſchicklichſte Art ſolchergeſtalt zu entledigen,
daß ſie, beh angeſtellter offentlichen Verſammlung ihrer Gemeinden, Gott

herzlich danketen, der durch den Dienſt ſeiner treuen Knechte ihnen viel Gu—
tes erwieſen, und ihn zugleich anfleheten, ein gnadiger Vergelter fur dier Ar
beit und Treue ihrer nun vollendeten Lehrer, in der Ewigkeit, zu ſeyn, deren
Gedachtniß ſie unter ſich ii Seegen zu erhalten bemuhet waren, und deren

lehrreiches Beyſpiel ſie, zur beſtandig
pragen wollten. Dieſe ihre ruhmliche

en Nachahmung, ihrer Seele tief ein
Abſicht leuchtet aus den unoch ubrigen

Lobreden auf das ſeelige Ableben wurdiger Lehrer der Kirche deutlich hervor,
und man kann daraus die Hochachtung des chriſtlichen Alterthums gegen ſs

8) Chrxſoſt. J. ſupra cit. N ßν Ê
Aee ν  Ouuν; x d αο cu
râse rgοαααοαν Conf. Cunr. Rittershuſii
Sier. Lect. lib. VII. cap. 1. p. m. 494..

i) v. Franzen J. c. p. m. 122. conf. Chr.
Goa. Grabeneri Progr. I. liĩ. de Acoluthis.
Dresd. 174t. ſequ. 4.

i) in Cod. Thevdoſ. lib. R. uit. XVII. leg.

V. ef. Jaſ. Binghami Orig. ſ. Antiquit. Ec-
cleſ. Tom. X. edit. Halenſ. 1724. 4. P. m. 36.

k) Man kann darubet ein paar gelehrte Diſnp.
nachleſen, die einer meiner verdienten Vorgan
ger in dem Amte, das ich ietzt fuhre, der ſeel.
Paſt. M. Carl Sam. Senff, a. 1688. und 29.
zu Leipzig gehalten hat de concionibus fune-
bribus veterum.

H Hebr. 13, 7

B

chen ſowohl, als die Ro

ver

J



10

verdiente Manner am beſten kennen lernem Man leſe nur die Rede Gre—
gorii Nyſſeni nach, die er auf das Abſterbzp des oben bereits erwahn
ten Biſchofs zu Antiochia, Meletii, m) vor ſeiner Beerdigung gehalten,
ingleichen die Reden, welche Gregorius Nacgianz. bey der Leiche ſeines Va
ters, der auch das Biſchofliche Amt bekleidete, und ſonderlich bey dem er
folgten Ableben des beruhmten Kirchenlehrers, Balilii M. ihrem wohlver—
dienten Andenken gewidmet, ſo wird man ſich davon vollkommen uber—
zeugen konnen. Und wie ben ſolchen Gelegenheiten immer die gelehrteſten
Manner auftraten, und ihre Geſchicklichkeit zeigeten; alſo hat vornehmlich,
die zuletzt erwahnte Rede, zu Ehren des großen Balilii gehalten, ſich den
Beyfall und die Bewunderung der altern und neuern Zeiten erworben, wie
ſie auch in der That verdienet. Doch ließen es die alten Chriſten nicht da

bey bewenden, dergleichen Reden nur bey dem angeſtellten Begrabniſſe ihrer
Lehrer zu halten, ſondern ſie wiederholeten vielmehr dieſelben, in vielen Fal—
len, an ihrem jahrlichen Sterbetage, deſſen feyerliche Begehung, von alten
Zeiten her, angeordnet war. Vorzuglich feyerte man zwar das Andenken
derer, die den Martyrer-Tod erlitten hatten, und es ſind die Natalitia mar-
tyrum bekannt; n) allein man vergaß dabey keinesweges verdiente Lehrer
der Kirche, die auch nur eines naturlichen Todes verſtorben waren, und ich
beruffe mich, der Kurze wegen, nur auf die Beyſpiele Athanaſii, Baullii,
Philogonii, Ep. Antioeh. o) anderer anjetzo zu geſchweigen. Die Sterbeta
ge der Biſchoffe wurden daher in den Diptychis mit allem Fleiße verzeichnet,
um ihre jahrliche Feyer ordentlich veraänſtalten zu konnen, wie es ſonderlich
in den folgenden Zeiten eine jede Gemeinde mit ihren Biſchoffen zu halten
gewohnt war. p) Ward nun bey ſolcher Gelegenheit auch die Ausubung
chriſtlicher Liebeswerke nicht vergeſſen, ſondern vielmehr reichliches Allmoſen
unter das Armuth vertheilet, q) ſo war ſolches ein Dienſt, der Gott wohl
gefallig ſeyn mußte, der aber auch von der Hochachtung des chriſtlichen Al
terthums gegen wohlverdiente Lehrer der Kirche, nach ihrem ſeeligen Able
ben, unwiderſprechlich zeugete.

Doch
m) vid. de eo Centur. Magdeburg. IV. cap. tar. in vetus marmoreum S. Neapolitanae eccl.

X. edit. Raſil. 1624. fol. p. m. goo. ſequ. Kalendarium. Neap. 1744. 4.
m) Conk. Caſp. Sagittarii, lib. de martyrum q) cf. Matth. Larroquani Adverſar. Sacr.

natalitiis in primitiva eccleſia. Frt. Lipſ. Lugd. Bat. 1628. 2. p. m. 204. Jo. Nicolai
1696. 4. n Antiquit. Eccleſ. Tub. 1705. 1a. o. m. 319.o) v. Franzen J. c. p. m. 262. it. de luctu Chriſtian. p. m, 132. ſeqq. Bing-

p. Conf. Alex. Symui. Maaochii Commen- bham. l. e. p. m. 68.



Doch ich muß hier abbrechen, und nun auf dasjenige kommen, wozu
gegenwartige Schrift eigentlich beſtimmt iſt. Unſre Societat ſuchet da
durch das Andenken eines wohlverdienten Lehrers unſrer Kirche, des im
Eingange belobten Herrn M. Johann Gabriel Suſſens, zu erhalten, den
ſie unter ihre wurdigen Mitglieder bisher gezahlet, und der ſeiner ganzen
Kirchfahrt, ſo wie aller ſeiner Freunde und Bekannten Liebe und Hochach
tung mit ſich ins Grab genommen hat. Seine vornehmſten Lebensumſtan
de liegen zwar ſchon gedruckt der Welt vor Augenrr) Allein wir erzahlen ſie
jetzt nach den Geſetzen unſrer Societat etwas genauer und zuverlaßiger.

Es hat derſelbe das Licht dieſer Welt erblicket a. 1707. am 4. April,
zu Ufhofen, einem Flecken, nahe bey Langenſalza, in Thuringen gelegen.

Sein ſeel. Vater iſt geweſen Herr Melchior Suſſe, welcher in die zo.
Jahre verſchiedenen Schul-Aemtern, zuletzt aber der Knaben-Schule zu
gedachtem Ufhofen, mit aller Treue vorgeſtanden hat. Seine ſeel. Mutter
aber, die ihm Gott bis in ſein gglites Lebensjahr zu ſeiner Freude leben laſ—
ſen, war Frau Martha Catharina, eine geb. Ziegenbeinin, aus Hen
nigeleben. Er genoß zu Hauſe, bis in ſein zwolftes Jahr, des vaterli
chen Unterrichts im Chriſtenthume ſowohl, als in den Aufangsgrunden der
Lateiniſchen Sprache, der Rechen- und Schreibekunſt, wie auch der Vocal.
und Inſtrumental-Muſie, ob er wohl, bis dahin, mehr krank, als geſund

war. Al—s er ſich nunmehro feſt entſchloſſen hatte, ſeine Studia fortzuſetzen,
ſo kam er auf die Stadt-Schule in Langenſalza, wo er bis in ſein neun
zehendes Jahr den ruhmlichſten Fleiß anwendete, ſo, daß er nun die Univer—
ſitat Wittenberg mit Nutzen beziehen konnte. Hier leitete ihn die goöttli—
che Vorſorge recht vaterlich, indem ſie ihm Mittel und Wege zeigete, ganzer
10. Jahre lang, welches doch ein ſeltenes Veyſpiel iſt, auf der Univerſitat
bleiben zu konnen, ob er wohl binnen gedachter Zeit zweymal ſehr gefahrlich
krank darnieder lag, ſo, daß man ſich, ſonderlich das letzte mal, ſeines En

des immer verſehen muſſen. Dieſe Zeit wendete er nun ſo wohl an, daß
er die damaligen beruhmten Lehrer dieſer hohen Schule mit unablaßigem
Fleiße beſuchte, und beſonders einen Wernsdorf, Hollmann, Koſcher,
Wocken und von Berger horete, deren Liebe und Treue er nicht gnug zu
ruhmen wußte. Er hatte dabey nicht nur anfanglich den Marſchalliſchen

B 2 Freyr) v. Dittmanns Prienerſchaſt 1. Band p. 195. mambergers gel. Deutſchland, ir. Weitzens
m. 1227. ff. Hiſtorle des Stadtl. Konigltein p. gel. Gachſen.
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Freytiſch zu genieſſen, ſondern erhielt auch eine Jnformation in dem vorneh
men Hauſe des Herrn D. Loſchers, Phyſices Prot. der ein leiblicher Bruder
des beruhmten Dresdner Superintendentens, D. Val. Ernſt Loſchers,
war. Hiernachſt ward ihm ganzer 5. Jahre hindurch ein Churfurſtliches
Stipendium zu Theil, ſo wie die Magiſterwurde, die er a. 1730. den 28.
April, annahm. Ao. 1735. aber verließ er die Academie, da ihn nurbelobter
Herr D. Loſcher nach Dresden zur Unterweiſung ſeines jungern Sohnes
berief, die er 4. Jahre hindurch mit moglichſter Treue fortſetzt. Nachdem
er ſich noch a. 1735. bey E. Hochlobl. Ober-Conſiſtorio pro Candidatura hatte
examiniren laſſen, ward er ein Mitglied des unter des ſeel. D. Loſchers
Praeſidio bluhenden Conſortii Theol. bis er a. 739. von E. Hochpreisl. Kir
chen-Rathe als Diaconus der Kirchfahrt Konigſtein ernennet worden,
welches Amt er 13. Jahre lang mit allem Fleiße verwaltet hat. Nachdem

nun a. 1752. das Paſtorat allda durch den ſeel. Hintritt Herrn M. Richters
erlediget worden, beſtimmte man ihn hohen Orts zu deſſen Nachfolger, und
er hat dieſem wichtigen Amte 28. Jahre vorgeſtanden, und als ein treuer
Knecht im Hauſe ſeines Herrn bey der anſehnlichen Konigſteiner Kirchfahrt
41. Jahre mit ruhmlichen Eifer gearbeitet; wie er denn auch ſeit a. 1754.
ein werthes Mitglied unſerer Societat geweſen iſt. Seit a. 1739. lebte er
in vergnugter, obwohl unfruchtbarer Ehe, mit der jetzt ſchmerzlich betrubten
Frau Wittbe, Frau Eva Dorothea, geb. Wallichin, deren treuen und
hulfreichen Beyſtand er unverruckt, ſeit ihrer glucklichen Verbindung, ſon
derlich aber in ſeinem Alter, Schwachheit und Krankheit, zu ſeinem innig—
ſten Troſte und Beruhigung, bis an ſein Ende genoſſen hat. Gott ver
hangte ein Hartes uber ihn, da er ſeit 5. Jahren, ſeines Geſichts beraubet,
im Finſtern wandeln mußte. Er ſahe ſich daher genoöthiget, um einen Amts—
gehulfen hohen Orts geziemend anzuſuchen, den er in der Perſon Herrn M.
Kunkens a. 1775. erhielt, und mit dem er den freundſchaftlichſten Umgang
pflegete, ſo, wie er uberhaupt mit ſeinen benachbarten Herren Amtsbrudern
zu thun pflegete, denen ſein Andenken immerdar werth und ſehr ſchatzbar
bleiben wird. Jmmittelſt nahm bey ſeinem taglich hoher anſteigenden Alter
die Schwachheit des Korpers dergeſtalt zu, daß er acht Tage nach Pfingſten
des jetztlaufenden Jahres ſich aufs Krankenbette legen mußte, auf welchem
er, mit der Faſſung eines Chriſten, ſeinem herannahenden Tode getroſt
entgegen ſahe. Doch erfolgte ſeine ſeelige Aufloſung nicht eher, als Sonn
abends am 2. Sept. nachdem er ſein ruhmvolles Alter auf 73. Jahre und

5. Mo
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5. Monathe, weniger 2. Tage, gebracht, und am 28. April a. e. ſein Jubilae-
um Magiſteriale noch erlebet hatte.

Das Verzeichniß der ſammtlichen Schriften des wohlſeel. Herrn
Paſtoris, dadurch er ſich auch in der gelehrten Welt bekannt gemacht, und
Hochachtung erworben hat, folget nunmehr in chronologiſcher Ordnung:

1) Kurze Nachricht, wie man ſich in Wittenberg bey der Ankunft,

Aufnahme und Abreiſe derer nach dem Pohln. Preuſſen emigrirenden Salz
burger bey der Academie, dem Stadt-Magiſtrat und der Burgerſchaft ver
halten. Wittenb. 1732. 1. B. 4.

2) Wahrhafte Beſchreibung deſſen, was bey dem prachtigen Einzuge
Sr. damals Konigl. Hoheit und Churfurſtl. Durchl. Friedrich Auguſts II.
an Huldigungs-Solennitäaten von den Studenten veranſtaltet worden.
Wittenb. 1733. 1. B. 4.

z) Gott und der Kirche gewidmete Probe einer etwas genauer unter
ſuchten Hiſtorie der Schmalkaldiſchen Artickel. Dresd. u. Leipz. 1739. 5
B. g. iſt im Rahmen des theol. Conſortii geſchrieben, und vom Verf. ſeinen
ehemaligen academiſchen Freunden, den Herren Erneſti, Klotz, Baumeiſier zc.

zugeeignet.
59 Ehrenwerthes Andenken aller und jeder ehemaligen Glieder des1

theologiſchen Conſortii zu Dresden. Freyb. 1739. 21. B. 4.

5) Ortus ſocietatum. theologicarum, quem comitatur Conſpectus earun.
dem, tum quae olim extiterunt, tum &c. Dresd. 1740. pl. Z. 4.. Die hier
verſprochene Hiſtoria Societatt. theolog. iſt aber incomplet im IMs. liegen geblie
ben, ob ſich gleich darauf in Bahns Frauenſtein. Chron. p. 147. als auf ein
edirtes Werk bezogen worden.

6) Der zum wahren Chriſtenthume ſich erweckende Sanger, oder er
weckliche Geſange, wie uberhaupt zu nutzlichem Gebrauche, als auch ins be
ſondere zur Vermeidung eines ſeelengefahrlichen Selbſtbetrugs geſamm
let, und mit einer neuen Zugabe zum zweyten male dem Druck ubergeben.
Pirna 1741. 13. B. 8. Es ſind 13. Lieder verſchiedener Verfaſſer, nach
Veranlaſſung eines damals von dem Herrn Herausgeber gehaltenen Jahr
gangs, uber die Sonn- und Feſttags-Epiſteln, geſammlet.

B 3 7) Re-
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7) Recluſu ſerinia eruditorum ſ. communitas bibliothecarum &e. Pirnae

x748. pl. 1. fol. bey Gelegenheit der Doctor-Promotion des jetzigen hochver
dienten OberConſiſtorial. Raths, Herrn D. Val. Ernſt Loſchers, geſchrieben.

8) Singularia divi Loeſcheri. Pirnae 1749. pl. 2. fol. iſt in Nahmen
der ſammtlichen Prieſterſchaft der Pirnaiſchen Dioces auf das Abſterben
des Herrn D. Loſchers zu Dresden aufgeſetzet worden.

9) Theologiſches Sendſchreiben von der Verbindlichkeit der Ehegeſetze

aus z. B. Moſ. XVIII. und XX. uberhaupt, und von der Ehe mit der verſtor
benen Frauen Schweſter inſonderheit iſt im Heßiſchen Hebopfer a. 175t.
und deſſen 47. und 48. Stuck p. 6G20. 712. eingeruckt zu finden, und hat unſer
Herr M. Suſſe zugleich mit ſeinem damaligen Herrn Collegen, M. Richtern,
daran gearbeitet, erſterer aber die Feder gefuhret.

10) Was von den prophezeihenden Cometen-Gedanken unſrer Zeit zu
halten ſey? v. Bayreuthiſche wochentliche Nachr. aus dem Reiche der Wiſ
ſenſchaften a. 2747. 1. Stuck, p. m. ff.

11) J kurzlich geprufte rechtliche Behauptung der Ehe mit des ver
ſtorbenen Eheweibes leibl. Schweſter. Wittenb. 1751. 2. B. 4.

12) Hiſtorie des Stadtgens Konigſtein, nebſt einer Nachricht von der
Feſtung Konigſtein. Dresd. 1755. 14. Alph. 4.

13) Beytrage zu den Hilariis Evangelicis, wie die Vorbereitung zum
Religions-Friedensfeſte zu Konigſtein geſchehen. v. Dresdr. gel. Anz. a.

1755. No. L.
14 Die Beſchreibung der Religions-Friedensfeſt-Feyer zu Konig

ſtein ſelbſt in Dittmanns Zion im Feyerkleide p. 206. it. in Schwarzens

Jubelacten p. 1714.
15) Jubelfragen fur die Konigſteiniſche SchulJugend in Ditt

manns Zion tc. 1. B. P. III.
16) Beytrag zur gelehrten Hiſtorie, ins beſondere zur Geſchichtskunde

neu herausgekommener Bucher, bey welchen ſich der Mißbrauch der Zei
tungsRecenſionen ofters zu Tage legt. v. Dresdn. gel. Anz. a. 1756. No.

Xxv.
17) Nach



17) Nachricht, wie das Hubertsburger Friedensfeſt im Stadtgen Ko
nigſtein gefeyret worden. v. Dresdn. Curioſa Sax. a. 1763.

18) Praeſentations. Rede von dem beſten Wohlmachen Jeſu in Beſtel
lung ſeiner Kirche, auf der Feſtung Konigſtein gehalten 1760. Pirna
1763. 24 B. fol.

19) Anmerkungen zu der hiſtoriſchen Nachricht M. J. C. F. derer Herren
von Salza, welche vor Zeiten in Thuringen beruhmt geweſen. v. Anal. Sax.
Dresd. a. 1765. p. 186.

20) Predigt uber das Evangelium Dom. V. p. Trinit. von dem troſt
reichen Nahmen Jeſu, groß von Rath, machtig von That, zu Ufhofen bey
rangenſalza, in Thurigen, als eine Abſchieds-Rede aus ſeinem Vaterlande
1765. gehalten. Nebſt einer Zuſchrift an ſeine das achtzigſte Lebensjahr
uberſtiegene Mutter. Dresd. 1765. z. B. 4.

21) Das hervorleuchtende Wunderbarliche im Rathe Gottes aus deſ—
ſen herrlicher Hinausfuhrung im Nahmen unſrer Sodcietat ausgefertiget
auf den Tod Herrn Paſt. Reinets. Friedrichſt. 1766. 2. B. 4.

22) Ohnmasgebliche Gedanken von den vielfaltig ſtreitig gemachten
Ehegeſetzen Cap. 18. und 20. des z. B. Moſ. und wie dieſem ſo weitlaufti
gen Streite etwa nach Moglichkeit zu rathen ware. v. Dresdn. gel. Anz. a.
1767. No. XLI. u. XLII. p. 458. ff. Dieſer Aufſatz iſt hernach zu Lubeck
1760. 8. bey Donatius, etwas vermehrt heraus gekommen.

23) Kurze Beyfuge zu Wenceslai Mendens, geweſenen Capellans des
Stadtgens Altenberg, vor kurzem bey der Univerſitat Wien in Druck gege
benen kurzgefaßten Nachricht, wie und durch was fur Mittel und Wege der—
ſelbe zur Gemeinſchaft der katholiſchen Kirche gebracht worden c. Wittenb.

u. Dresd. 1769. 4. B. 8.
24) Umſtandliche Nachricht von dem ſogenannten Proßner Manne,

oder Chriſtian Herings, eines Elbfiſchers zu Proſſen, bey Konigſtein, Er
ſcheinungen und Vorausſagungen betr. Dresd. u. Leipz. 1772. 8. Der
ſeel. Verfaſſer hat ſie g. vornehmen inn- und auslandiſchen Theologen zuge
ſchrieben; wie er denn auch von a. 1744. bis 46. in die Loſcherſch. Sammlungen
des Alten und Neuen von theol. Sachen verſchiedene Recenſionen gefertiget
hat.

Zum
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Zum Schluſſe wunſchen wir noci: daß der Gott alles Troſtes die hin

terbliebene Frau Wittbe, bey dem ſchngtglichen Verluſte ihres geliebten Ehe
herrn, ſtarken, erquicken, und mit ſeiner liebreichen und vaterlichen Vorſorge
unaufhorlich erfreuen wolle. Sein Gedachtniß hleibe nun ewiglich im See
gen bey ſeiner Kirchfahrt, die ihn wie imn Leben, alſo auch im Tode, mit Lie—
be und Hochachtung geehret, bey ſeinen Freunden, die ſeines angenehmen
Umgangs genoſſen, bey allen Redlichen, die wahre Verdienſte zu ſchatzen
wiſſen! Die Freundſchaft aber ſchreibet noch auf ſen Grab:

Moliiter oſſu cubent!

Tnd
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